
A rheološki vestnik
(Arh. vest, AV) 37, 1986, str. 237—246

EIN RÖMERZEITLICHES BRANDGRAB AUS SALONA*
ERW IN M. RUPRECHTSBERGER 

S tad tm useum , B etlehem strasse 7, A-4020 Linz

Als eines der p räch tig sten  und  eindrucksvollsten  B audenkm äler barocker 
A rch itek tu r g ilt das nach  P län en  von Jacob P ran d tau e r u n d  C arlo Carlone 
e rb au te  A ugustiner C h o rh errn stift von St. F lo rian  (bei Linz),1 dessen G ründung 
m it dem  H eiligen F lorian, dem  n u nm ehrigen  L andespatron  von  O berösterreich, 
engstens verb u n d en  w orden  ist.2 D ieser soll einer frü h m itte la lte rlich en  S chrift
quelle zufolge u n te r  K aiser D iokletian  im  benachbarten  L auriacum /L orch-E nns, 
den  M artertod  e rlitte n  haben; den  L eichnam  aber hat, so he iß t es in  dem  Be
richt, eine C hristin  nam ens V aleria  an  je n e r  S telle begraben, über der sich 
n u n  das S tift e rh eb t.3 Seine T rad ition  re ich t w eit zurück, v ielleich t bis in  die 
Z eit des frü h en  C hristen tum s: D er sondierende S paten  des A rchäologen h a t 
M auerreste  e rta s te t, deren  D atierung  a llerd ings d iskutabel zu  sein scheint:4 
U n b estritten  ab er b leib t die V erehrung  des H eiligen F lo rian  ü b er einen Zeit
rau m  von ru n d  900 Jah ren , in  denen  abendländische B ildung u n d  K u ltu r  durch 
A ugustiner C horherren  v e rm itte lt w urde. B edeutende G elehrte  h a tten  h ier 
ih re  W irku n g sstä tte  gefunden, w ie beispielsw eise Joseph  G aisberger, d er als 
B eg rü n d er der w issenschaftlichen  A rchäologie in  O berösterreich  bezeichnet 
w erden  darf.5 H and  in  H and m it d er theore tischen  B eschäftigung vergangener 
K u ltu ren  erfo lg te auch das Sam m eln m aterie lle r H interlassenschaften , die um  
1900 bere its  einen beachtlichen  S te llen w ert eingenom m en haben. So verzeich
n e t d er K unsth is to rik er A lbin Czerny in  seinem  Buch »K unst u n d  K unstgew erbe 
im  S tifte  St. F lo rian  von d en  ä ltesten  Z eiten  bis zu r G egenw art«6 ü b er 12.000 
A n tiq u itä ten  und  e tw as sp ä te r w ies Jo h a n n  B ap tist L ang thaler in  seinem  1904 
ersch ienenen  K u rz fü h re r auf »eine k leine Sam m lung von röm isch-griechischen 
sowie ägyptischen F unden  und  A usgrabungen« hin.7 Als S pender solcher »Exo
tica« scheinen sow ohl A u g u stiner-C horherren  als auch dem  S tift verbundene 
G önner und  F reu n d e  auf, die d er im  E n ts teh en  begriffenen in te rn en  Sam m lung 
archäologische F unde versch iedener zeitlicher und  ö rtlicher P rovenienz zu
kom m en ließen.8 E in  K om plex w ird  u ns im  folgenden beschäftigen. Seine 
Fundgeschichte fü h r t  nach Salona in  D alm atien.

D o rt w irk te  u m  die Jah rh u n d e rtw en d e  als k. u. k. L andeskonservator D al
m atiens M onsignore F ran e  Bulič.9 Zu den  bevorzugten  S tä tten  seiner Tätigkeit

* F ür die P ublikationserlaubnis danke ich H errn  Prof. Dr. K. Rehberger, S tift 
St. Florian, der m ir jederzeit Z u tritt zu den O bjekten gew ährt hat. Der G rabfund aus 
Salona w urde in  m einem  unlängst erschienenen Büchlein: Die Archäologische Samm
lung im  Stift St. Florian, Schriftenreihe des Oberösterr. M usealvereins 12 (Linz 1986) 
79/83, Taf. 14 in gekürzter Form  besprochen.

Abkürzungen erfolgen nach den R ichtlinien des Deutschen Archäologischen Insti
tu ts  (Archäologischer Anzeiger und Archäologische Bibliographie).



Abb. 2: Salona, röm isches Grab. B alsam arien  und S chalenfragm ent (Kat. Nr. 2,
5—9).

Sl. 2: Salona, rim ski grob. Balzam ariji in  odlomek skodelice (kat. št. 2, 5—9).

als A ltertum sforscher zählt das an tike  Salona,10 dessen bedeutende D enkm äler 
u. a. in  d er von ihm  begründeten  S chriftenreihe Forschungen in  Salona w issen
schaftliche A ufnahm e fanden, 1903 h a t Bulić jedenfa lls eine fü r  St. F lorian  
bestim m te K arte  geschrieben,11 in  der er die baldige L ieferung  eines archäolo
gischen Fundes versprach: das In v en ta r eines röm erzeitlichen B randgrabes, 
das 1903 in  Salona gehoben w orden w ar und  der A rchäologischen Sam m lung 
des S tiftes überlassen  w erden  sollte. D er Tatsache, daß d er M itteilung von
F. Bulič keine E inzelheiten  hinsichtlich der genauen Fundum stände und  d er 
Zusam m ensetzung des G rabinventars entnom m en w erden  können außer die 
B em erkung, S teinossuar und  G lasurne w ären  in  zwei K isten  verpack t in  
St. F lo rian  in  B älde zu erw arten , möge m an sich n ich t verschließen, w enn das 
G rab inven tar als E inheit und zusam m engehörendes, teils auch rekonstru ie rtes 
Ganzes h ie r be trach te t w erden  soll. Die vorläufige U ntersuchung des in  d er 
G lasurne en thaltenen  Leichenbrandes durch  den A nthropologen12 läß t näm lich  
auf drei Ind iv iduen  unterschiedlichen A lters schließen. D er vortreffliche E rh a l
tungszustand  der O lla ossuaria m it D eckel13 ist jedenfalls d a rau f zurückzu
führen , daß sie e in  S teinbehälter m it Deckel vor dem  E rddruck  ausreichend 
schützte.14 S teinbehälter und G lasurne h a t  F. Bulič über F ium e (Rijeka) nach  
St. F lorian  expedieren lassen. H ier lagen die A n tiqu itä ten  in  der im  A ufbau



befind lichen  A rchäologischen S tudiensam m lung eine zeitlang aufbew ahrt. Bei 
d er sp ä te ren  In v en ta risie rung  h a t  m an  die u rsprüngliche Zusam m engehörig
k e it e in iger F unde n ich t im m er bem erk t.15

D er G rab in h a lt bestand  aus derzeit n ich t g reifbarem  S te inbehälter, G lasurne 
m it D eckel und  K nochenklein  (Nr. 1), Schm uck- bzw. T rachtenbestandteilen  
(Nr. 11— 12, 15— 16, 18) und  dem  B eigabengut (Nr. 2— 10, 13—14, 17, 19, 24).

K a t a l o g

1. U rne (Olla)16 sam t Deckel aus grünlich irisierendem  Glas, darin  Leichenbrand
reste, die ein D ritte l der Olla füllten. H öhe =  24,5, M undsaum durchm esser =  13,9, 
S tandflächendurchm esser =  9—10 cm (Abb. 1).
A uf der Schulter beidseitig aufgelegte Henkel.

2. Boden einer G lasschale aus hellem  irisierendem  Glas m it gewölbtem  Boden. 
S tandflächendurchm esser ca. 4,6 cm (Abb. 2; 6).

3. D urch B rand deform iertes B alsam ar aus grünem  Glas.
4. D rei durch Feuer deform ierte Balsam are, in  die eine gerippte Perle  (vgl. V. Ber

toncelj-K učar, Taf. l/lO17) verbacken ist, vgl. Nr. 12 (Abb. 3).
5. H als eines deform ierten Balsam ars, Höhe =  8,5, M undsaum durchm esser =  1,75 bis 

1,86 cm (mit Resten rau tb raunen  Inhalts), gehört m öglicherweise zu Nr. 6 (Abb. 2).



6. »Beutel« eines Balsam ars der Form  Isings 82 B 1 und 28 b18 (gehört m öglich
erweise zu Nr. 5), H =  4,1 cm (Abb. 2).

7. Boden eines dickwandigen Balsamars, Stärke =  0,5 cm (!) aus grünem  Glas. 
H =  2,5 cm (Abb. 2).

8. Vollständiges Balsam ar aus grünlichem  Glas, durch Hitze am  M undsaum  v er
zogen (Abb. 2; 6).
H =  5,3, M undsaum durchm esser =  1,55, Standflächendurchm esser =  2,27 cm. Form  
w ie V. Paškvalin, 137 Taf. 10/2.19

9. Vollständiges Balsam ar wie Nr. 8, durch Brand verzogen. H =  5, M undsaum durch
messer =  1—1,65 cm (Abb. 2; 6).

10. V ier geschmolzene Reste von G läsern (meist Balsamarien) (Abb. 3).
11. Gelochte Perle  aus grünlichem  Glas. H =  1,62, Durchm esser =  1,56 cm (Abb. 5; 6).
12. Gerippte P erle  aus grünlichem  Glas in  drei Balsam arien (siehe oben Nr. 4) v e r

backen, H =  ca. 1 cm (Abb. 5; 6).
13. Konischer Lavezw irtel m it zwei um laufenden Rillen, H =  1,35, D urchm esser =  

2,22, Lochdurchm esser =  0,57—0,61 cm (Abb. 5; 6).
14. Doppelkonischer W irtel aus Ton, H =  1,22, Durchm esser =  2,83 cm, Lochdurch-- 

messer =  0,92—0,93 cm (Abb. 5; 6).
15. Fibel aus Bronze, L =  3,05 cm =  Aucissafibel20 (Abb. 5; 6).
16. F ibelbruchstück, L =  2,9 cm =  K niefibel m it halbrunder K opfplatte und längsge

teiltem  N adelhalter21 (Abb. 5; 6).
17. Bronzehenkel vierkantigen Querschnitts, Durchm esser =  5,6 cm. Die Enden des 

patin ierten  Henkels fehlen (Abb. 5; 6).
18. Drei ineinander verkettete Bronzeringlein m it Schiebeverschluß. M it einem  der 

Ringe ist ein  Glasklümpschen verschmolzen. Durchm esser =  2,65, 2,86, 2,66 cm. 
Form w ie K. Mihovilić, 240 Taf. 1 (1. Jh. n.)22 (Abb. 4).

19. Bronzescheibe m it zwei kleinen Löchern, Durchm esser =  3,35, St =  0,23 cm 
(Abb. 4).

20. Bronzescheibe wie Nr. 19 m it drei Löchern, Durchm esser =  3,17, St =  0,98 cm 
(Abb. 4).

21. »Umbo« aus Bronze (vermutlich Kästchensplint). D urchm esser =  3,35, Höhe =  
1,17 cm (Abb. 4; 6).

22. »Umbo« w ie Nr. 21. Durchmesser =  3,2, Höhe =  1,2 cm. D arin verankert ein S p lin t
ansatz (Abb. 4; 6).

23. Flaches S tück aus Eisen. Länge =  6,5, St =  0,28 cm.
24. Spielstein aus Granit, Durchmesser =  2,33, Höhe =  1 cm (Abb. 5).

D er Versuch, den Vorgang der B estattung  zu rekonstru ieren , o rien tie rt sich 
anhand  der n ich t w enigen G lasgegenstände, von denen die m eisten  B alsa
m arien  du rch  H itze geschmolzen, beschädigt oder defo rm iert sind. O ffensichtlich 
w aren  sie bei der L eichenverbrennung dem  F euer ausgesetzt, w ährend  das 
n u r w enig verzogene B alsam ar N r. 8 den B randherd  am  R and  gerade noch 
berührte . D araus ab le itbar w äre die V orstellung, daß bestim m te B alsam are 
sam t Inha lt zusam m en m it dem Leichnam  dem  F euer ausgesetzt w urden  und  
andererseits nach der V erbrennung eine sym bolische B esprengung der noch 
heißen A schenreste m ittels in F läschchen gefü llte r Essenzen erfo lg te.23 Als 
geschlechtsspezifisch eindeutige F unde können d ie  beiden S p innw irte ln  (Nr. 
13— 14), die B ronzeringlein  (Nr. 18) und  zwei P erlen  (Nr. 11— 12) angesprochen 
w erden. D er B ronzehenkel (Nr. 17) s te llt den R est eines H olzkästchens dar,

Abb. 6: Salona, röm isches Grab. G rabfunde (die A bbildungsnum m er en tsp rich t 
der K atalognum m er). M aßstab 1 :1 .

Sl. 6: Salona, rim ski grob. Grobne najdbe (številke ustrezajo številkam  kataloga).
M erilo 1:1.



Abb. 1: Salona, röm isches Grab. G lasurne, Höhe =  24,5 cm. 
Sl. 1: Salona, rimski grob. Steklena žara, višina =  24,5 cm.



Abb. 4: Salona, röm isches Grab. Bronzeringlein (Kat. Nr. 18) und Bronzebesch
läge (Kat. Nr. 19—21).

Sl. 4: Salona, rimski grob. Bronasti prstani (kat. št. 18) in  bronasti okovi (kat. št.
19—21).

Abb. 5: Salona, röm isches Grab. K ästchenhenkel (Kat. Nr. 17), F ibeln  (Kat. 
Nr. 15—16), Spielstein  (Kat. Nr. 24), G lasperle (Kat. Nr. 11) und W irteln (Kat.

Nr. 13— 14).
Sl. 5: Salona, rimski grob. Ročaj skrinjice (kat. št. 17), fibuli (kat. št. 15—16), igralni 

kam enček (kat. št. 24), steklena jagoda (kat. št. 11) in vretenci (kat. št. 13—14).
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das ein M ädchen oder eine junge F rau  besessen haben mochte. Reliefdarstel
lungen aus dem  südnorischen Raum zeigen, wie derartige Schm uckkästchen 
ausgesehen haben;24 von diesen bleiben lediglich die aus M etall gefertigten 
Teile: Henkel, Beschläge und Niete in  d er E rde erhalten. In  G räbern  fanden 
sich bisweilen der H enkel und  die an  dessen Enden noch verankerten  Splinte, 
durch die die F ix ierung  des Henkels am  Kästchendeckel erfolgte.25 Da Splinte 
im G rabinventar aus Salona fehlen, könn ten  die beiden um boartigen Bronze
stücke m it Splin tansatz Nr. 21—22) einen funktionalen  Zusam m enhang m it dem 
H enkel erschließen lassen — eine A nnahm e, die durch kürzlich entdeckte G rab
funde aus U ngarn  und  D eutschland K onturen  erhält.26 Als B estandteile der 
T racht sind die erha ltene  Aucissafibel (Nr. 15), das B ruchstück einer Kniefibel 
(Nr. 16) zu bezeichnen.27 Die beiden annähernd  gleich großen Bronzescheiben 
(Nr. 19—20) h ie r anzureihen, läge bei B etrachtung der von Jochen  Garbsch 
vorgeschlagenen R ekonstruktion  dam als getragener G ürteln  nahe,28 29 die ähnliche 
Scheibenbeschläge aufwiesen. Die aufgezählten, geschlechtsspezifisch ausw ert
baren  Fundstücke w ären, auf das anthropologische G utachten  bezogen, am 
ehesten dem Homo II zuzuschreiben, der nun  als etw as 12— 14 Jah re  altes 
M ädchen identifiziert w erden  könnte. Die konstru ierte  Ü bereinstim m ung zwi
schen archäologischem  und anthropologischem  Befund darf uns jedoch nicht 
übersehen lassen, daß im  L eichenbrand auch noch die Reste eines ca. fünfjäh
rigen  K indes und  eines E rw achsenen (wohl m ännlichen Geschlechts) festgestellt 
w urden, die im  H inblick auf ein etw aiges dazugehörendes archäologisches 
B egleitm aterial anonym  bleiben.

Die an diesen B efund anschließenden Fragen  nach dem Z eitpunkt des Todes 
der drei anthropologisch nachw eisbaren Individuen — starben  sie gleichzeitig30 
oder zu verschiedenen Zeiten31 —, und  einer (verw andtschaftlich vielleicht 
engen?) Zusam m engehörigkeit entziehen sich jeder stichhältigen B eantw or
tung.

F ü r die chronologische E inordnung des archäologischen Befundes erw eist 
sich außer den B alsam arien  und  den B ronzegegenständen (Nr. 15— 16, 18) vor 
allem  die L eichenbrandurne m it Deckel32 als geeignet, um  die zw eite Hälfte 
des 1. Jah rh u n d erts  und das frühe 2. Ja h rh u n d e rt n. Chr. als jene Zeit in  Be
trach t zu ziehen, als die sterb lichen Reste dreier M enschen d er E rde überan t
w o rte t w urden.

Bei der A ussonderung des U rneninhalts w urden  w eitere artifizielle  Klein
gegenstände, deren  Zugehörigkeit zu den Nr. Iff, aufgelisteten Funden nur 
in  E inzelfällen (z. B. Nr. 25, 30) als möglich erscheint, entdeckt:

25. Beingriff m it Bronzehülse, erhaltene L =  5,7, Dm ca. 1,1 cm.
26. Länglicher Bronzegegenstand, erhaltene L =  3,43, Dm =  0,52 cm.
27. Länglicher, nadelartiger Bronzegegenstand, L =  6, Dm =  0,35 cm.
28. Zwei kleine, n icht näher bestim m bare Bronzestücke.
29. Kleines Zierstück aus Bronze, H =  1,94, Br =  1,7 cm.
30. Fragm ent einer Beinnadel,33 L =  1,93 cm.
31. 22 kleine und kleinste Bruchstücke von Gefäßen, darunter das Bodenfragment 

einer Schale.
32. Vier kleine m ünzähnliche Stücke aus Bronze, deren nähere Bestim mung nicht

möglich ist.34



Die U ntersuchung des L eichenbrandes du rch  Prof. Dr. Ä m ilian Kloiber, 
Linz, w eist auf die R este d re ie r Individuen: zwei K inder und  einen E rw ach
senen hin.

A n t h r o p o l o g i s c h e s  K u  r  z g u  t  a c h  t  e n 

Ä m ilian K loiber

Homo I: 28 B ruchstücke eines Infans I, dazu ca. 20 B ruchstücke von M ilch
zähnen.

A lter: ca. drei Jah re .
Homo II: Sechs B ruchstücke vom Schädeldach, zwei vom O berkiefer, zwei 

vom Felsenbein, e in  B ruchstück  vom Gesichtsschädel, 34 B ruchstücke von 
R öhrenknochen und  R ippen und  d iverser an d e re r Knochen.

A lter: ca. 12— 14 Jah re .
Homo III: 29 B ruchstücke vom Schädeldach, zwei vom O berkiefer, ein 

B ruchstück vom U nterk iefer, v ier B ruchstücke vom  Felsenbein, e in  B ruch
stück vom G esichtsschädel, 44 B ruchstücke von R öhrenknochen und  Rippen 
und  d iverser an d ere r Knochen.

A lter: M aturus, w ohl m ännlichen Geschlechts.

A b b i l d u n g s n a c h w e i s .  Zeichnungen vom V erfasser. Fotos: E. Mei- 
char, B undesdenkm alam t Wien, Neg. Nr. 49087 (Glasurne). A lle anderen  F. 
M ichalek, S tad tm useum  Linz, L ichtbildstelle.

1 Die L ite ra tu r zu St. F lorian ist zu 
groß, um einzeln angeführt w erden zu 
können. Zur Baugeschichte vgl. jedoch T. 
Korth, Stift St. Florian. Die Entstehungs
geschichte der barocken Klosteranlage 
(Nürnberg 1975). Eine kurze Einführung 
gibt K. Rehberger, S tift St. Florian (Kurz
führer, Innsbruck  [o. J.]). N euerdings vgl. 
H. Schindler, A rchitektur, M acht und 
Raum-St. F lorian im  Rahm en der euro
päischen B arockbaukunst : Kulturzeit
schrift Oberösterreich H eft 1 (1986) 2/10.

3 Von zahlreichen A rbeiten sind zu 
nennen: R. Zinnhobler, Beiträge zur Ge
schichte des Bistums Linz (Linz 1 2 31978). 
Ders., Schutzpatrone und Heilige O ber
österreichs, in: Kirche in Oberösterreich. 
200 Jahre Bistum Linz (Linz 1985) bes. 
34/37, 48. K. Rehberger, Der heilige Flo
rian  — Ein L itera turberich t, in: Lorch 
in der Geschichte, hg. v. R. Zinnhobler 
(Linz 1981) 98/116. Noch im m er w esent
lich: W. Neum üller, Sie gaben Zeugnis. 
Lorch — Stätte des heiligen Florian und 
seiner Gefährten (Wien—Linz—Passau, 
o. J. [1968]). Siehe auch die fü r breitere 
Kreise gedachte E inführung zum Thema 
von W. N euw irth-E . M arckhgott-F. Rei-

singer, Der heilige Florian (Linz—Wien 
1985).

3 Eine neue tex tkritische Fassung der 
Passio Floriani edierte W. Neumüller, Der 
heilige Florian und seine »Passio«: Mitt 
O ö Landesarchiv 10 (1971) 1/35.

4 L. Eckhart, Die Versuchsgrabung 1953 
in der G ruft der S tiftskirche zu St. Flo
rian : OÖ Heimatblätter 8 (1954) 187/200. 
Ders., Oberösterreichische Kirchen in 
archäologischer Schau: Jb Mus Linz 106 
(1961) 166/9. Ä. Kloiber, Anthropologische 
U ntersuchungen in der K rypta zu St. Flo
rian  bei Linz: Jb Mus Linz 96 (1951) 
169/84.

5 Vgl. zuletzt G. W inkler, Josef Gais- 
berger zum 100. Todestag: Jb Mus Linz 
117/11 Berichte (1972) 23/6. Ders., in: Ober
österreicher, hg. v. A. Zauner — H. Slap- 
nicka, Bd. 3 (Linz 1984) 61/9.

6 (Linz 1886) 309 f.
7 J. B. Langthaler, Das Chorherrnstift 

St. Florian. Ein kurzer Abriß seiner Ge
schichte. Seine Sehenswürdigkeiten (Steyr 
1904) 64.

8 E. M. Ruprechtsberger, Die archäolo
gische Sammlung, in: österr. Kunsttopo
graphie (Stift St. Florian) erscheint 1986.



Dort auch eine A uflistung der H erkunfts
länder der Funde un ter denen Jugosla
wien m ehrm als vertreten  ist. Eine Mono
graphie m it demselben Titel ist kürzlich 
in der Schriftenreihe des Oberösterreichi
schen Musealvereines als Band 12 (Linz 
1986) erschienen.

9 Vgl. österr. Biographisches Lexikon 
1815—1950, Bd. 1 (1957) 126. J. Filip (Hg), 
Enzyklopädisches Handbuch zur Ur- und 
Frühgeschichte Europas, Bd. 1 (1966) 184.
D. Rendić-Miočević, in: Enciklopedija
Jugoslavije, 2/2 (Zagreb 1982) 578 f. 1984 
w aren Bulič eine Ausstellung und Vor
träge in Split gewidm et: Katalog »Don 
Frane Bulič« und »Disputationes Saloni- 
tanae III: Bulič — 50 anni dopo la morte« 
26. nov. 1984. Diesbezüglich inform iert
E. Marin, Mons. F rane Bulič 1934—1984: 
RA Crist 60 (1984) 353/5.

10 Vulič, Art. Salona, in : RE 1 A 2 (1920) 
2003/6. M. M. Roberti, in : EAA  6 (1965) 
1077/80. J. Fitz, in: Kl Pauly 4 (1975 bzw. 
1979) 1521. D. Rendić-Miočević, in: J. Filip 
(Anm. 9) Bd. 2, 1193 f. M. Zaninović, in: 
Princ Enc Class Sites (Princeton 1976) 799.

11 D atiert vom 2. 9. 1903, aufbew ahrt 
in  der Archäologischen Sam m lung: Es ist 
dies eine beschriebene V isitenkarte 
(12 X 7,15 cm), der eine Aufstellungsord
nung der Funde auf Briefpapier beige
legt ist.

12 Siehe das G utachten von Ä. J. Kloi- 
ber, S. 243.

13 Zur Bezeichnung des Gefäßes vgl. 
W. Hilgers, Lateinische Gefäßnamen, B Jb 
Beih 31 (Düsseldorf 1969) 39 f., 112/6. Vgl. 
auch Anm. 16.

14 Der S teinbehälter (Steincista) konnte 
in der Archäologischen Sammlung aller
dings noch nicht ausfindig gem acht w er
den.

15 Da unter den Inventarnum m ern F 162 
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ŽGAN RIMSKI GROB IZ SALONE 

Povzetek

Avguštinski kanoniški sam ostan v St. F lorianu pri Linzu, G ornja A vstrija, velja 
kot eden najsija jnejših  gradbenih spomenikov baročne arh itek ture.1 Njegova p re
teklost je povezana z im enom  svetega F lorijana, ki naj bi v sosednjem  Lauriacum u 
(Lorch-Enns) pod cesarjem  Dioklecijanom  um rl m učeniške sm rti.2—4 V navedenem  
sam ostanu se nahaja  tudi arheološka zbirka prazgodovinskih, grških, rim skih te r egip
čanskih najdb, ki so jih  zbrali avguštinski kanoniki, p rija te lji in  meceni sam ostana.7 
Zveze na znanstveni ravn i so segale npr. v Rim in v Dalmacijo. Tam je tedaj deloval 
znam eniti starinoslovec F rane Bulič, ki mu je  bilo — poleg člankov v raznih p ri
ročnikih, nazadnje v Enciklopediji Jugoslavije — posvečeno le ta  1984 v Splitu po
sebno znanstveno srečanje.9

V okviru pred k ratk im  izvršene znanstvene obdelave8 arheoloških najdb  te zbirke 
je  zbudil pozornost inven tar rim skodobnega žganega, le ta 1903 v Saloni izkopanega 
groba, ki ga je  F rane Bulič podaril sam ostanu in  ki je  zdaj predm et te razprave.

Grobni inventar je obsegal kam nito posodo (ki pa je  v St. F lorianu še niso mogli 
najti), stekleno žaro16 s pokrovom in kostnim  drobirjem  (št. 1), sestavne dele nakita 
oziroma noše (št. 11—12, 15—16, 18) in pridatke (št. 2—10, 13—14, 17—19, 24). P ri 
preiskavi žganine, ki jo je opravil prof. dr. A m ilian Kloiber, Linz, so bili nadalje 
izločeni še nekateri m ali predm eti (št. 25—32).

Poskus, da bi rekonstru ira li potek pokopa, se o rien tira po steklenih predm etih,19 
od katerih  je vročina večino balzam arijev stalila, poškodovala ali deform irala. Enemu 
balzam ariju  (št. 8) je  ogenj deform iral ustje. Kot spolno-specifično nedvoum ne najdbe 
moremo sm atrati dve vretenci (št. 13—14), bronasti prstanček22 (št. 18) in  dve jagodi17 
(št. 11—12). Bronasti ročaj (št. 17) p redstav lja ostanek lesene skrin jice; predstavo 
o njenem  m orebitnem  izgledu nam  posredujejo grobni reliefi, ki so se ohranili 
v Južnem  Noriku.24-25 Kot sestavne dele noše lahko navedemo fibuli (št. 15—16), 
h katerim  se p rid ružu je ta  dve bronasti ploščici (št. 19—20) kot m orebitna pasna 
okova (?).

Naštete najdbe, ki jih  lahko spolno-specifično ovrednotimo, bi se dale z ozirom 
na antropološko strokovno m nenje o kostnih ostankih še najprej p rip isati osebku 
homo II, ki bi ga zdaj mogli identificirati kot približno dvanajst- do štirinajstletno  
deklico. Ob ujem anju  te  arheološke in  antropološke ugotovitve pa ne smemo prezreti, 
da so ugotovili v žganini tud i še ostanke približno petletnega otroka in enega od
raslega (najbrž moškega spola) (glej kratko strokovno m nenje A m iliana Kloiberja), ki 
jim a ni mogoče p rip isa ti m orebitnega pripadajočega sprem nega m ateriala.

S to ugotovitvijo združena vprašan ja o trenu tku  sm rti teh treh  individuov, ki se 
dajo antropološko dokazati — ali so um rli istočasno30 ali ob različnem  času — in o 
njihovi eventualni povezanosti (sorodstveni?) se odtegujejo vsakem u zanesljivem u 
odgovoru.

Za kronološko uvrstitev  žganega groba in  njegove vsebine je  p rim erna posebno 
steklena žara s pokrovom  (olla),13- 16 ki nakazuje, da so bili posm rtni ostanki treh 
ljud i sežgani in izročeni zem lji v razdobju med sredino 1. in zgodnjim  2. stoletjem  n. e.


